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Wer Kritik für Gezwitscher hält, prüft auch keine Zitate
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Kritik zum Impuls Stefan Buß: „Fröhlich sein, Gutes tun und die Spatzen pfeifen lassen!“,

veröffentlicht am 1.8.2026 von Osthessen|News

Darum geht es

Buß schreibt einen Don-Bosco-Spruch dem falschen Heiligen zu, erklärt eine stoische

Alltagsweisheit zum christlichen Alleinstellungsmerkmal und empfiehlt ausgerechnet der Institution,

deren eigene Aufarbeitungskommission Gleichgültigkeit gegenüber Betroffenen protokolliert hat,

kritische Stimmen als Vogelgezwitscher zu behandeln.

Zurück aus der Sommerpause meldet sich Stadtpfarrer Stefan Buß aus Fulda mit einem weiteren

Impuls zu Wort.

Der falsche Heilige

Der Impuls beginnt mit einer Quellenangabe, und die ist falsch. Buß schreibt:

„Das Wort des heiligen Philipp Neri (1515 – 1595, Bedeutender italienischer Theologe der

Gegenreformation) klingt zunächst fast zu einfach: ‚Fröhlich sein, Gutes tun und die Spatzen

pfeifen lassen!‘“

Der Satz stammt nicht von Philipp Neri. Er geht auf Johannes Bosco zurück, den Turiner

Jugendseelsorger, der von 1815 bis 1888 lebte, also mehr als zweihundert Jahre nach Neri. Die

Salesianer Don Boscos führen den Spruch als Leitsatz ihres Gründers; Don Bosco selbst lehnte

sich dabei an eine Formulierung Dantes an. Das ist keine strittige Zuschreibung unter Fachleuten,

sondern Allgemeinwissen jeder katholischen Jugendarbeit.

Auch die Berufsbezeichnung stimmt nicht. Philipp Neri war Priester, Seelsorger und Gründer der

Kongregation des Oratoriums. Ein Theologe war er nicht; er hat kein theologisches Werk

hinterlassen, lehnte die Kardinalswürde zweimal ab und blieb bis zu seinem Tod einfacher

Priester. Das Ökumenische Heiligenlexikon führt ihn als „Ordensgründer, Mystiker“. Selbst der

Epochenbegriff ist schief: In der neueren Kirchengeschichtsschreibung steht Neri für die

Katholische Reform; „Gegenreformation“ gilt als überholte Kategorie.

Die Verwechslung hat eine erkennbare Logik. Beide Männer waren italienische Priester, beide

gelten als „fröhliche Heilige“, beide arbeiteten mit Jugendlichen, und beide sind mit dem Wort

„Oratorium“ verbunden. Wer die Namen nicht auseinanderhält, sondern statistisch benachbarte

Merkmale zusammenzieht, landet genau hier: bei einem Zitat, das dem falschen Träger

zugeordnet und mit einer erfundenen Berufsbezeichnung ausgestattet wird. Es ist der

charakteristische Fehlertyp generativer Sprachmodelle, die plausible Attributionen erzeugen, wo
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sie keine Information haben.

Beweisen lässt sich die maschinelle Herkunft nicht, und es wäre unredlich, das zu behaupten.

Verlässliche Detektionsverfahren für KI-Texte existieren nicht. Aber die Frage nach dem Verfasser

ist ohnehin die zweitwichtigste. Die erste lautet: Wer einen Text unter eigenem Namen

veröffentlicht, haftet für dessen Fakten. Eine Zitatprüfung hätte hier eine einzige Suchanfrage

gekostet. Sie unterblieb. Und der Text, in dem sie unterblieb, empfiehlt seinen Lesern, sich um die

Einwände anderer nicht weiter zu kümmern. Diese Kombination ist bemerkenswert.

Allerdings lässt sich der Fehler sehr einfach reproduzieren. Nach Aufforderung, zu diesem Zitat

von Neri einen kurzen religiösen Impuls zu schreiben, lieferte zum Beispiel Perplexity ohne jeden

Zweifel folgenden Text, dessen Wording frappierend dem von Bußens Impulsen ähnelt,

einschließlich der seit einiger Zeit bei ihm zu beobachtenden „vielleicht“-Relativierungen, die

wiederum typisch sind für KI-Modelle, die sich aus guten Gründen nicht festlegen wollen:

„Fröhlich sein, Gutes tun und die Spatzen pfeifen lassen“ – dieser Satz des heiligen Philipp

Neri lädt zu einer überraschend tiefen Haltung ein. Christlicher Glaube zeigt sich hier nicht in

Schwere, sondern in einer inneren Freiheit: in der Freude, die aus dem Vertrauen auf Gott

wächst.

Fröhlich sein heißt nicht, dass alles leicht ist – sondern dass ich mich getragen weiß. Gutes

tun heißt, im Kleinen wie im Großen Liebe konkret werden zu lassen. Und die Spatzen

pfeifen lassen erinnert daran, nicht alles kontrollieren zu müssen, nicht jedes Urteil und jede

Sorge an sich heranzulassen.

Vielleicht ist genau das ein Weg zu einem glaubwürdigen Leben: mit einem offenen Herzen,

mit tätiger Liebe – und mit der Gelassenheit, die weiß, dass Gott größer ist als alles, was uns

beschäftigt.

KI Perplexity

Und dann, erst auf Rückfrage, ob das Zitat denn wirklich von Neri stamme:

Nein – das Zitat stammt sehr wahrscheinlich nicht von Philipp Neri.

Die meisten seriösen Quellen führen den Spruch „Fröhlich sein, Gutes tun und die Spatzen

pfeifen lassen“ auf Don Bosco (1815–1888) zurück, den Gründer der Salesianer. Manche

Darstellungen gehen sogar noch einen Schritt weiter und sagen, Don Bosco habe sich dabei

von Dante inspiriert haben lassen.wikiquote+5

Bei Philipp Neri finden sich zwar ähnliche Gedanken – etwa die Betonung der Freude und

des „ungewöhnlich guten“ Tuns im Alltag –, aber genau dieser dreiteilige Spruch steht in

den gängigen Zitatesammlungen zu ihm nicht. heiligenlexikon

Kurz: Spirituell ist der Impuls gut brauchbar, historisch sollte man ihn aber Don Bosco (und

nicht Philipp Neri) zuschreiben.

KI Perplexity
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Was übrig bleibt, wenn man Gott streicht

Der  Substituierbarkeitstest  ist bei diesem Impuls schnell erledigt. Fröhlich sein, Gutes tun, sich

vom Gerede anderer nicht bestimmen lassen: Diese drei Maximen brauchen keinen Gott. Sie sind,

im Gegenteil, ein Kernbestand antiker Philosophie. Epiktet unterscheidet im Enchiridion zwischen

dem, was in unserer Macht steht, und dem, was es nicht tut. Das Urteil anderer über uns fällt bei

ihm ausdrücklich in die zweite Kategorie. Marc Aurel notiert die gleiche Einsicht in praktischer

Wendung. Und die deutsche Fassung des Spatzensatzes führt, wie erwähnt, über Don Bosco zu

Dante zurück, also zu einem Dichter, nicht zu einer Offenbarung.

Buß muss deshalb nachlegen. Er tut es mit einem einzigen Satz:

„Christliche Freude hat einen tieferen Grund: Wir sind von Gott geliebt.“

Damit wird eine Alltagsweisheit, die jeder Stoiker und jeder Atheist unterschreiben kann,

nachträglich konfessionell etikettiert. Das ist das  Vereinnahmungsmuster , das in dieser Serie

regelmäßig auftaucht: Ein universeller Gedanke wird als Eigentum reklamiert und die Rechnung

hinterher geschrieben.

Die Kehrseite steht zwei Sätze später: „Der Christ darf frei atmen.“ Was ist mit den anderen? Der

Satz sagt es nicht, aber er impliziert es. Und der Schluss des Impulses macht die Implikation

vollends deutlich: „Vielleicht wäre die Welt heller, wenn mehr Christen genau so lebten.“ Nicht

mehr Menschen. Mehr Christen. Die Verbesserung der Welt bleibt ein konfessionelles Programm.

Nebenbei verschiebt sich auch der Begriff des Guten. In Buß‘ Aufzählung dessen, was Gutestun

konkret bedeutet, stehen nebeneinander: „ein freundliches Wort, Geduld mit einem schwierigen

Menschen, ein Besuch bei einem Einsamen, ehrliche Arbeit, Vergebung statt Nachtragen, Zeit für

Gott.“ Fünf Handlungen, die anderen Menschen zugutekommen, und eine, die es nicht tut. Die

Andacht wandert unbemerkt in die Liste der guten Werke. Sie kostet Zeit, aber niemand außer

dem Betenden hat etwas davon.

„Weil Gott treu bleibt“

Buß zitiert Paulus, ohne die Stelle zu nennen; es ist Philipper 4,4. Und er liefert die Begründung

gleich mit:

„Nicht, weil immer alles gut wäre, sondern weil Gott treu bleibt.“

Dieser Satz ist so gebaut, dass ihn kein Ereignis widerlegen kann. Geht es gut, war Gott treu. Geht

es schlecht, bleibt er es trotzdem. Eine Behauptung, die mit jedem denkbaren Weltzustand

verträglich ist, sagt über die Welt nichts aus. Sie ist unwiderlegbar, weil sie leer ist, und das ist kein

Betriebsunfall, sondern die  Konstruktionsweise  dieser Trostangebote.

Was Paulus betrifft, lohnt der Blick auf den nächsten Vers. Auf „Freut euch im Herrn zu jeder Zeit“

folgt in Philipper 4,5 die Begründung: „Der Herr ist nahe.“ Die paulinische Freude speist sich aus

der Erwartung, dass die Wiederkunft unmittelbar bevorsteht. Diese Erwartung hat sich nicht erfüllt.
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Wer den Vers zweitausend Jahre später als zeitlose Lebenshaltung zitiert, übernimmt die Formel

und lässt ihren Grund weg.

Die Spatzen und die Betroffenen

Der dritte Teil des Impulses ist der heikelste, und Buß ahnt das offenbar, denn er baut eine

Schutzklausel ein: „Das bedeutet nicht, gleichgültig oder hart zu werden.“ Der Rest des

Abschnitts arbeitet allerdings in die andere Richtung.

„Spatzen machen Lärm. Sie zwitschern überall. So ist auch das Gerede der Menschen:

heute laut, morgen vergessen. Wie viel Kraft verlieren wir, weil wir ständig auf Stimmen

hören, die uns verunsichern: Klatsch, Kritik, Neid, Erwartungen, ständiges Vergleichen.“

Man beachte die Reihe. Klatsch, Kritik, Neid stehen in einer Aufzählung, als wären sie dasselbe.

Kritik ist aber keine Charakterschwäche des Kritikers, sondern ein Verfahren: Sie kann zutreffen

oder nicht, und man findet es heraus, indem man sie prüft. Wer sie mit Tratsch und Missgunst in

einen Topf wirft, hat die Prüfung schon erledigt, bevor sie begann. Das ist  Immunisierung  in

ihrer schlichtesten Form.

Dann kommt der entscheidende Satz: „Das letzte Wort über dein Leben hat nicht die Meinung der

Menschen — sondern Gott.“ Individualpsychologisch gelesen ist das eine Entlastung. Institutionell

gelesen ist es eine Rechenschaftsverweigerung. Denn die Instanz, an die hier appelliert wird,

meldet sich nicht zu Wort. Sie widerspricht nie. Wer sein Urteil vor ihr statt vor Menschen zu

verantworten hat, verantwortet es faktisch vor niemandem.

Und es schreibt sie ein Stadtpfarrer des Bistums Fulda. Am 17. Juni 2025 übergab die

Unabhängige Kommission zur Aufarbeitung sexualisierter Gewalt ihren 319-seitigen

Abschlussbericht an Bischof Michael Gerber. Nach vierjähriger Arbeit und Sichtung von über 2.000

Akten dokumentiert er mindestens 120 mutmaßlich Betroffene seit 1945. Der

Kommissionssprecher Gerhard Möller fasste den Befund so zusammen: Bis 2010 seien

Missbrauchsopfer in ihrem Leid nicht beachtet worden, man sei blind dafür gewesen. Die

Kommission benannte Gleichgültigkeit gegenüber Betroffenen, Vertuschung und

Machtmissbrauch.

Jahrzehntelang wurden Betroffene in dieser Institution genau so behandelt, wie Buß es jetzt für

den Umgang mit Kritik empfiehlt: als Lärm, der heute laut ist und morgen vergessen. Man muss

ihm nicht unterstellen, das gemeint zu haben. Aber wer im Sommer 2026 in Fulda öffentlich

schreibt, das Gerede der Menschen sei Spatzengezwitscher und das letzte Wort habe Gott, hätte

den Text ein zweites Mal lesen können. Bischof Gerber sagte bei der Übergabe des Berichts, das

Bistum habe Schuld auf sich geladen und eine Bitte um Entschuldigung genüge nicht. Das ist die

Gegenposition zum Spatzensatz, und sie kommt aus demselben Haus.

Die säkulare Alternative
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Man kann alle drei Maximen behalten und trotzdem auf die Metaphysik verzichten. Es wird dabei

sogar etwas besser.

Fröhlichkeit  braucht keinen kosmischen Garanten. Sie hat handfeste Bedingungen: körperliche

Gesundheit, materielle Sicherheit, verlässliche Beziehungen, sinnvolle Tätigkeit. Diese

Bedingungen sind teilweise herstellbar, und daran zu arbeiten ist konkreter als das Vertrauen

darauf, dass jemand treu bleibt.

Der eigene Wert  muss nicht von einer äußeren Instanz zugesprochen werden. Buß begründet

Freude damit, geliebt zu sein. Das ist eine Auslagerung: Wer seinen Wert von einer Zusage

bezieht, ist auf deren Fortbestand angewiesen. Die humanistische Position kommt ohne

Beglaubigungsinstanz aus. Würde ist nicht verliehen, sondern vorausgesetzt.

Der Umgang mit Kritik  lässt sich präziser fassen als in der Spatzenmetapher. Nicht jede Meinung

verdient Aufmerksamkeit, das stimmt. Aber die Unterscheidung verläuft nicht zwischen „Gottes

Urteil“ und „Gerede“, sondern zwischen begründet und unbegründet. Wer eine Behauptung mit

Gründen und überprüfbaren Belegen vorträgt, hat Anspruch auf Antwort, unabhängig davon, wie

unangenehm sie ist. Wer stichelt, hat ihn nicht. Diese Unterscheidung erfordert Arbeit. Die

Spatzenmetapher erspart sie.

Und schließlich: Ein Text, der zum Überhören von Einwänden rät und selbst mit einem falschen

Zitat beginnt, liefert das beste Argument gegen seine eigene Empfehlung. Hätte jemand die Quelle

geprüft, wäre der Fehler aufgefallen. Kritik ist kein Vogelgezwitscher. Sie ist der Mechanismus,

durch den Irrtümer sichtbar werden.
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Bibelstellen: Philipper 4,4–5

• Epiktet, Encheiridion 1

Frühere Beiträge zur Serie

• Trost ohne Theologie: Was Stefan Buß‘ Trauerportal-Interview unfreiwillig belegt

• Christus herrscht? Drei Mechanismen in Stefan Buß‘ Himmelfahrts-Impuls

• Pfingsten bei Stefan Buß: Wenn „Offenheit“ alles ersetzt und „Wirken“ nichts beweist

• Wenn Demut zur Rechtfertigung von Dogmen wird: Zum Thomas-von-Aquin-Impuls

• Die Wundmale als Sieg: Stefan Buß und die Mechanik der Heilsverkündigung

• Hab Mut, steh auf! Kritik zum Impuls vom Katholikentag 2026

Quelle: https://www.awq.de/2026/08/wer-kritik-fuer-gezwitscher-haelt-prueft-auch-keine-zitate/
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